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Fernsprecher Rr. 4.
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nommen.

Reuenbürg, Montag, den II. Dezember 1922. 89. Jahrgang.

Komme dieser Tage nach
dort und kaufe alte

zahle für jeden brauchbaren
Zahn bis

Mark 600 -
für Stiftzähne ganz enorm
Preise.

Schriftliche Adresfenabgaft
an die Geschäftsstelledes
„Enztälers" erbeten.

Feldrennacb.

III . . . . . . . .
einfach und doppelbreit, ein-
getroffen bei

Llsrelr,
Telefon Nr. 5.

Wir suchen zum sofortigen
Eintritt, einen ledigen, zuver¬
lässigen

«M
der im Langholzführenbe¬
wandert ist, bei freier Wohnung
und Verpflegung.
Karl Sevfer , K.-G,

Sägewerk,
Herrenalb , W-ttLg.

Deutschland.
Stuttgart , 9. Dez. Auf der Tagesordnung der nächsten

Vollsitzung ides Landtags stehen neben vier Kleinen Anfragen
zie Beratung des Haushaltplans -Nachtrags über die Staats¬
rentämter, sowie die 2. und 3. Beratung der Polizeigesetze nebst
W Anträgen des Finanz - und Polizeiausschnffes. Zur 1. Be¬
ratung stehen die Gesetzentwürfe über einen Zuschlag zur Woh-
iimgsabgabe, über die Aenderung des Gebändebrandversiche-
riWsgesetzes, über die Straßenreinigung und über die Aende-
mng des Sporteltarifs , sowie die 5. Aenderung des Besol¬
dungsgesetzes nebst den Ausschußanträgen. Endlich soll die
Genehmigung zur strafrechtlichen Verfolgung der Ab-gg.
Schneck(Komm.) und Schüler (USP .) erteilt werden, gegen den
elfteren wegen Beleidigung der württ . Regierung, gegen den
letzteren wegen Landesverrats . Voraussichtlich wird die Ta¬
gesordnung in der zweiten Hälfte der kommenden Woche er¬
ledigt.

Stuttgart , 9. Dez. Am 4. Dezember hielt in Berlin der
Patteivorstand der Deutschnationalen Volkspartei eine Sitzung
Wer organisatorische und finanzielle Fragen . Der Parteivor¬
stand wählte einstimmig den Abgeordneten Dr . Beißwänger.
Stuttgart, den Landesüorsitzenden der Württ . Bürgerpartei,
zum Mitglied der Parteileitung des engsten geschäftsführenden
Ausschusses der Partei.

Die Notlage der Kleinrentner.
Stuttgart , 8. Dez. In der Nachmittagssitzung des Fi¬

nanzausschusses wurde u. a. die Notlage der Kleinrentner be¬
sprochen. Ihre Zahl ist in Württemberg auf 10 000 gestiegen.
Aus Mitteln des Reichs, Landes und der Gemeinden wurden
ihnen bereits im Juni 1000 Mark, September 2000 Mark und
November 2400 Mark Unterstützung gewährt, für Dezember
und Januar ist ein gleicher Betrag vorgesehen. Nach lebhafter
Befürwortung durch Redner aller Parteien wurde ein Antrag
Wüger-Pollich-Scheef angenommen, an die unter die Klein-
rentnerfürsorge fallenden Volksangehörigen im Wege des Vor¬
tritts einen Zuschuß in Höhe von durchschnittlich 5000 Mark
unverzüglich zur Auszahlung zu bringen und die hierfür er¬

forderlichen Mittel zu bewilligen. Alle Parteien waren sich ei-
uiz, daß die Frage der Fürsorge für die Kleinrentner nicht zu
einer parteipolitischen Auseinandersetzung Anlaß geben dürfe.

Besprechungen beim Reichsernährungsminister.
München, 9. Dez. Der neue Reichsernährungsminister

Zr. Luther hat nach einer Berliner Meldung der „Münchner
Zeitung" am vergangenen Dienstag den bayerischen Landwirt-
ichaftsminister Wutzlhofer empfangen, um mit ihm die bren¬
nenden Tagesfragen aus dem Gebiete der Ernährung durchzu¬
beraten. Im Anschluß daran wurde der badische Staatspräsi¬
dent Remmele, der zugleich Ernährungsminister für Baden ist,
in der gleichen Weise im Reichsernährungsministerium emp¬
fangen. Der bayerische Ernährungsminister kehrte am Don¬
nerstag nach München zurück, wird aber erneut am nächstens
Montag in Berlin erwartet , um im Reichsernährungsministe-

Arnerika behält freie Hand in der Meerengenfrage.
Paris , 9. Dez. Die „Chicago Tribüne " berichtet aus

Washington: Es kann endgültig erklärt werden, daß die Ver¬
einigten Staaten zurzeit durch keinerlei Abmachungen ver¬
pflichtet sind, sich an der Bildung einer interalliierten Kontroll¬
kommission in den Meerengen zu beteiligen. Man nimmt an,
daß die Haltung Amerikas erst bestimmt zum Ausdruck kom¬
men wird, wenn eine gründliche Prüfung der in Lausanne
eingebrachten Vorschläge möglich ist. Es hat sich noch nicht die
Zeit gefunden für einen Meinungsaustausch über die Meer¬
engenfrage zwischen dem Botschafter Child und seiner Regie¬
rung . Die Erklärung , die Child am Mittwoch in Lausanne ab¬
gegeben hat, wird in Washington nur als eine Vervollständi¬
gung seiner ursprünglichen Aeußerungen und seiner Stellung¬
nahme am dritten Konferenztage aufgefaßt.

Uebersiedlung des Exsultans nach Mekka.
Wie die „Morningpost " aus Kairo meldet, hat der frühere

türkische Sultan die Einladung des Königs Hussein, in Mekka
Aufenthalt zu nehmen, angenommen. Der Sultan wird be¬
reits in Len nächsten Tagen von Malta dorthin abreisen.

Uebergabe- er Schantungbahn an China.
Nach einer Havas -Meldung aus Tokio ist die Konvention

betreffend die Uebernahme der Schantungbahn durch China am
5. Dezember unterzeichnet worden. Die Uebergabe erfolgt am
1. Januar 1923.

^Verhandlungen zwischen der deutschen Firma Otto Deutz un¬
ser Sowjetregierung.

Aus Reval wird geschrieben: Die deutsche Firma Otto
Deutz hat sich, wie die bolschewistische Presse meldet, an das
Volkskommissariat für Außenhandel mit dem Gesuch gewandt,
in die Ukraine Motore und alle notwendigen Ersatzteile usw.
liefern zu dürfen. Gleichzeitig wünscht der Vertreter dieser
Firma Schmidt in Charkow eine Fabrik zu pachten, in der die
notwendigen Ausbessernngsarbeiten ausgeführt werden können.

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg, 11. Dez. Die Vereinigte Arbeiter¬

schaft  veranstaltete am Samstag in der „Eintracht" noch eine
Versammlung, deren Besuch allerdings zu wünschen übrig
ließ, mit der Tagesordnung : Berichterstattung ihrer Vertreter
über deren Tätigkeit während der letzten 3sH Jahre auf dem
Rathause. Gemeinderat Heinzelmann  verbreitete sich in
Inständigen Ausführungen über diese vielseitige Arbeit, die
von besonderem Verantwortungsbewußtsein Zeugnis ablegte.
Art und Weise Wie Ton befriedigten allgemein, und es darf als
erfreuliches Moment festgestellt werden, -aß er auch Len Ver¬
tretern der bürgerlichen Parteien gerecht wurde. Wir möchten,
wünschen, daß immer solche Töne angeschlagen würden, man¬
ches Unangenehme bliebe vermieden. Lebhafte Zustimmung
wurde ihm am Schluffe seiner Ausführungen zuteil. In der
Aussprache setzten sich nur die Kommunisten mit seinen Aus¬
führungen in Widerspruch. Das Bild , das sich in dem Hin

rium eine für Bayern wichtige Angelegenheit zum Abschluß zu und Her entrollte, war in mancherlei Hinsicht lehrreich. Auf
bringen.

Münchener Verhandlungen über die Sühne-Note.
München, 9. Dez. Ministerpräsident von KÜilling hat so¬

fort nach seiner Rückkehr von Berlin die Führer der Koaliti¬
onsparteien im bayerischen Landtag über die Verhandlungen
mit der Reichsregierung verständigt. Die Mitteilungen des

) Ministerpräsidenten wurden von den Koalitionsführern in vol¬
lem Umfang gebilligt. Der Minister setzte sich gestern in glei-

der Seite der Vereinigten Sozialdemokratischen Partei hohes
Verantwortlichkeitsgefühl, auf Seite der komm. Partei Stel¬
lung von Forderungen , die geradezu widersinnig waren und
selbst im Falle einer kommunistischen Herrschaft nicht durch¬
geführt werden könnten. Die Abfuhr, die letztere von den
verschiedenen Rednern erfuhren, war denn auch eine recht
gründliche. Mit der Aufforderung - es Vorsitzenden Diet¬
rich  an die Angehörigen der Vereinigung zur restlosen und
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die nicht zur Koalition gehören, da es sich um eine hochhedeut-
sme staatspolitische Angelegenheit handelt . Der Ministerrat
wich vermutlich heute Samstag zusammentreten. Am Mon¬
tan nachmittag wird Ministerpräsident von Knilling die Er¬
klärungen über die Stellungnahme Bayerns zu den Forderun¬
gen im Staatshanshaltsausschuß des bayerischen Landtags-
Wsieben. Von einer Behandlung der Angelegenheit im Ple-

^»um ist zunächst abgesehen worden.
Die Rheinpfalz gegen die Raubpolitik.

München, 8. Dez. Die „München-Augsburger Abendzei¬
tung" veröffentlicht einen Aufruf der gesamten Bevölkerung
dtt Rheinpfalz, der sich mit aller Entschiedenheit gegen neue
Demütigungen, die Deutschland von der Entente angesonnen
werden, wendet.

5 Rm.
Dobel.

Stockhch
und ein

ZahrraS
hat zu verkaufen

Carl König i. Eck

Ausland.

beiterschaft schloß die Versammlung.
Die Gemeinderatswahl in Neuenbürg.

Neuenbörg , 11. Dezember 1922.
Nach einem kurzen Wahlkampf, der gegenüber jenem

von 1919 insofern abstach, als er jegliche Gehässigkeit
zwischen den Parteien und Berufsgruppen vermied, und sich
bezüglich der Oeffentlichkeit nur auf rein sachlich gehaltene
Wahlaufrufe und Emvfehlungen der Kandidaten sowie auf
je eine Versammlung der Kommunistischen Partei , Orts¬
gruppe Neuenbürg, und der Vereinigten Arbeiterschaft be¬
schränkte, fand am gestrigen Sonntag die Gemeinderatswahl
statt. Während vor drei Jahren der gesamte Gemeinderat
nach dem Notgesetz von 1919 zu wählen war, hatte diesmal
nur die Wahl von 8 Mitgliedern stattzufinden, die 1919 die
geringere Stimmenzahl auf sich vereinigten. 1919 traten
geschlossen in den Wahlkampf ein Deutsche demokratischeLondon, 9. Dez. Ministerpräsident Poincare ist gestern lleillpviiei. m den LLayilamps em

abend in London eingetroffen. Er wurde am Bahnhof von Part « , Burgerpart « und Vereinigte Arbeiterschaft, Heuer
Bonar Law und Lord Derby empfangen. Mussolini, der um Vereinigte Arbeiterschaft, Bürgerliche Vereinigung und
U Uhr abends eintraf , erklärte in einem Interview mit deml Kommunistische Part « , Ortsgruppe Neuenbürg . Den bürger-
Vertreter des Reuter 'schen Bureaus nochmals, Deutschland lichen Parteien war es gelungen, durch Zusammenschluß
könne bezahlen. Die Bürger anderer Länder sollten nicht auf- j unter Beiziehung des Gewerbevereins und des Haus - und
gefordert werden, auf ihre Ansprüche zu verzichten. Bezüglich Grundbesitzer-Vereins geschlossen gegen die anderen Parteien
des Ausganges der Lansanner Konferenz sei er Optimist.

Lloyd George gegen die französische Rheinlandpolitik.
London, 9. Dez. Der erste heute im „Daily Chronicle"

und„Daily Mail " erschienene Artikel Lloyd Georges nimmt j Leitmotiv ; dies traf namentlich bei dem Stt,
Ars Stellung gegen die französische Rheinlandpolitik. i Vereinigten Arbeiterschaft zu, der klug und weise

aufzutreten, ein Beginnen, das seine guten Früchte zeitigte.
Für die Zusammenstellungder Persönlichkeiten am den
Stimmzetteln bildeten vorwiegend taktische Gründe das

Stimmzettel der
alle Namen

von Personen umfaßte, die Zugkraft besaßen. Wenn trotz¬
dem der Stimmzettel der Bürgerlichen Vereinigung den
Sieg davontrug, so ist dies einmal auf die stärkere Wahl¬
beteiligung zurückzuführen und nicht zuletzt darauf, daß die
Interessengruppe Haus- und Grundbesitzer-Verein für den
von ihm ausgestellten Kandidaten Fabrikant Beller eintrat.
Das gleiche Bestreben zeigte der Gewerbeverein, welcher als
ausgesprochenen Handwerker Schreinermeister Ferenbach der
Wählerschaft präsentierte. Die Kommunistische Partei be¬
schränkte sich auf 4 Mitglieder ihrer Partei . In Wort und
Schrift wurde die Wählerschaft zu reger Wahlbeteiligung
aufgefordert. Während 1919 von 1517 Wahlberechtigten
1120. gleich 74 Proz. abstimmten, waren es diesmal 1751
Wahlberechtigte. Abgestimmt haben 1334, gleich 76 Proz.
Ungültig waren 6 Stimmen. Die Sitzfolge der Neuge¬
wählten ist: 1. Kübler, Karl, 2. Dietrich, Gottlieb, 3. Feren¬
bach, Robert, 4. Beller, Georg, 5. Finkbeiner, Wilhelm,
6. Mahler, Eugen, 7. Heiner, Friedrich, 8. Pfister, Carl.
Es war ein emsiges Kommen und Gehen zu den Wahllo¬
kalen am gestrigen Sovntag, das Wetter war günstig.

Das Abstimmungsergebnis, welches wir alsbald durch
eine Sonderausgabe zur Kenntnis brachten, befriedigte in
erster Linie die Bürgerliche Vereinigung, der es gelang, fünf
von ihren Leuten durchzubringen, während die Vereinigte
Arbeiterschaft mit drei Kandidaten in der Minderheit blieb;
die Kommunistische Partei ging mit 854 Stimmen auf vier
Kandidaten leer aus. Durch dieses Wahlergebnis ist inso¬
fern eine Verschiebung zugunsten der Bürgerlichen Parteien
eingetreten, als diese nunmehr 9 Sitze gegenüber7 der Ver¬
einigten Arbeiterschaft einnehmen. Der Stichentscheid bei
Stimmengleichheit der wiederholt in der letzten Periode
durch den Vorsitzenden gegeben werden mußte, wird, immer
rege Beteiligung der Mitglieder vorausgesetzt, künftig nicht
mehr so oft zu geben sein. Erfreulich ist die außerordentlich
hohe Stimmenzahl, welche OberanttspstegerKübler diesmal
auf sich vereinigte: 1143 Stimmen gegen 493 im Jahre 1919.
Darin darf eine Würdigung seiner stets sachlichen, gewissen¬
haften und eifrigen Tätigk-it erblickt werden, die der nun¬
mehr dem Gemeinderat seit etwa 30 Jahren Angehörende
jederzeit ohne Ansehen der Person ausübte. Auch die übri-

jgen gewählten Kandidaten der Bürgerlichen Vereinigung
dürfen hohe Stimmenzahlen verzeichnen: Schreinermeister
Ferenbach 940, Fabrikant Beller 822, Bankkassier Mahler
791, Kaufmann Pfister 744, dann folgen die Kandidaten
der Vereinigten Arbeiterschaft: Gottlieb Dietrich 683, Wil¬
helm Finkbeiner 628, Friedrich Heiner 552 Stimmen. Be¬
dauerlicherweise blieb das bisherige Gemeinderatsmitglied
Karl Gührer mit immerhin noch 572 Stimmen in der Min¬
derheit. Wir bedauern dies nach seiner bisherigen Tätigkeit
sehr, einmal, weil seine Persönlichkeit dem Gemeinderat recht
gut angestanden wäre und weil durch ihn auch die katholische
Gemeinde einen ihre Interessen wahrnehmenden Mann ge¬
habt hätte. Sache der nunmehrigen Vertreter dürfte es sein,
und wir zweifeln daran nicht, die gewohnte Toleranz in
dieser Beziehung zu üben. Bei einem Aussch.-iden eines
Kandidaten der bürgerlichen Parteien wäre übrigens Herr
Gührer der nächste.

Nachstehend lassen wir das Einzelergebnis folgen: Es
erhielten Stimmen:

Kübler, Karl, Oberamtspfleger,
Ferenbach, Robert, Schreinermeister,
Beller, Georg, Fabrikant,
Mahler, Eugen, Bankkassier,
Pfister, Karl, Kaufmann,
Dietrich, Gottlieb, Graveur,
Finkbeiner, Wilhelm, Gürtler,
Gührer, Karl, Prokurist,
Heiner, Friedrich, Sensenschmied,
Ochner, Ernst, senior, Großhändler,
Gorgus, Ernst, Buchbinder,
Proß, Ludwig, Kaufmann,
Strohm, August, Gürtlermeister,
Stieringer, Karl, Schneidermeister,
Güttingor, Robert, Schlosser,
Baab, Ludwig, Oberstraßenmeister,
Müller, Gottlieb, Sägermeister,
Lutz, Paul , Kaufmann,
Heim, Eugen, Schleifer,
Kaupp, Jakob, Metallarbeiter,
Gewählt sind sonach von der Vereinigten Arbeiterschaft

Gottlieb Dietrich, Wilhelm Finkbeiner und Friedrich Heiner,
von der Bürgerlichen Vereinigung Oberamtspfleger Kübler,
Schreinermeister Ferenbach, Fabrikant Beller, Bankkassier
Mahler und Kaufmann Pfister. Für den Fall des Aus¬
scheidens eines Mitgliedes während der Wahlperiode
kommen als Nachrückende in Bedacht: Karl Gührer mit
572, Ernst Gorgus mit 504, Ernst Ochner sen. mit 544,
Ludwig Proß mit 482 Stimmen.

1143 Stimmen,
940 Stimmen,
822 Stimmen,
791 Stimmen,
744 Stimmen,
683 Stimmen,
628 Stimmen,
572 Stimmen,
552 Stimmen,
544 Stimmen,
504 Stimmen,
482 Stimmen,
386 Stimmen,
316 Stimmen,
297 Stimmen,
281 Stimmen,
272 Stimmen,
217 Stimmen,
209 Stimmen,
131 Stimmen.



Im Schwanen vereinigten sich die Anhänger der Bür¬
gerlichen Vereinigung»ach Ermittlung des Wahlergebnisses.
Mit dem Danke an die Wählerschaft für das bewiesene Ver¬
trauen und der Freude über das erhoffte Ergebnis gelobten
die anwesenden neugewählten Gemeinderäte stets der über¬
nommenen Verpflichtungen eingedenk zu sein, in erster Linie
Wahrung der Interessen der Stadt im Hinblick auf die
künftigen Aufgaben angesichts unserer so schweren Zeit. Die
Not der Zeit habe dir Bürgerliche Vereinigung zusammenge¬
schmiedet, die Bürgerliche Vereinigung werde bemühr sein,
auch dis Interessen des arbeitenden Volkes zu vertreten, damit
es niemals in die Lage komme, in welche das Bürgertum
in den letzten3 Jahren geriet. Sonderinteressen liegen ihnen
ferne, ihre Aufgabe werden sie darin suchen, die berechtigten
Interessen aller Stände ohne Ausnahme zu vertreten, gleich¬
viel ob es sich um Arbeiter, Gewerbetreibende oder Beamte
handle.

Württemberg,
Stuttgart, 10. Dez. (EinkommensteuerfreieSparein¬

lagen). Durch das Einkommensteuergesetz ist die Möglich¬
keit gegeben, Spareinlagen zu machen, die im Steuerjahr
1922 bis zum Betrag von 16000 Mk., 1923 bis zum Be
trag von 32000 Mk. vom steuerpflichtigen Einkommen ab¬
gezogen werden dürfen. Diese Vergünstigung wird gewährt
bei Spareinlagen auf den Todesfall oder bei Altersrücklagen
auf mindestens 20 Jahre. Die einkommensteuerfreien Ein¬
lagen werden wie andere Spareinlagen verzinst.

Stuttgart, 8. Dez. (Stuttgarter Adreßbuch 1923). Für
die bis zum 20. Dezember bei der Adreßbuchgeschäftsstelle,
Langenstraße 51, Zimmer 10, bestellten Exemplare des Ad¬
reßbuchs 1923 ist ein Vorzugspreis von vorläufig 6000 Mk.
festgesetzt worden. Nach diesem Termin erhöht sich der Preis
auf vorläufig 7500 Mark. Der endgültige Preis wird vor
der Ausgabe bekannlgegeben.

Horb, 9. Dez. (Der Tod im Eisenbahnwagen). Ein
Zigarrenfabrikantvon Spaichingen, der sich mit seiner etwa
I5jährigen Tochter auf der Heimreise befand, wurde auf der
Strecke Eutingen—Horb unwohl und starb innerhalb kürzester
Frist im Eisenbahnzug. Kurze Zeit vorher hatte der Mann
mit seinem Kinde froh geplaudert. Der Verstorbene wurde
nach Ankunft des Zuges in Horb ins Leichenhaus gebracht.

Balingen, 9. Dez. Bei der Gemeinderatswahl ent¬
fielen auf die bürgerlichen Parteien sechs Mandate, auf die
Sozialdemokraten zwei. Die Kommunisten gingen leer aus.
Stimmen erhielten die Vereinigten Bürgerlicken 6351, die
Sozialdemokraten 2094, die Kommunisten 947.

Tagung des Waldbesitzerverbandes.
Stuttgart, 8. Dez. Der Württ. Waldbesitzer-Verband

hielt am Freitag im Hotel Banzhaf seine sehr stark besuchte 5.
Jahresversammlung ab, zu der die Forstdirektion, das Arbeits¬
ministerium und das Landesbrennstosfamt ihre Vertreter ent¬
sandt hatten . Nach Erstattung des Geschäftsberichtsdurch Graf
Rechberg gab Forstmeister Danneker in längeren Ausführungen
einen Rückblick und Ausblick auf dem Gebiete der Forstwirt¬
schaftspolitik. Unter dem Druck der wirtschaftlichen Entwicke¬
lung haben sich die Waldbcsitzer zusammengeschlossen zur Wah¬
rung ihrer Interessen . Vör allem geht das Streben der Wald¬
besitzer auf eine tatkräftige Vertretung der Forstwirtschaft
im Palament und bei der Landwirtschaftskammer hin . Kata¬
strophal wirft die Tarifschraube der Reichsbahn auf den Holz¬
verkehr. Der Wald ist zur größten Gefahr der Volkswirt¬
schaft außerordentlich in Anspruch genommen durch die Dek-
kung des Bedarfs an Brennholz und WohnungsLauholz und
vor allem durch die Lieferungen an den Feindbund . Trotzdem
wir durch den Friedensvertrag 10 Prozent unseres Waldes
verloren haben, sollten wir jetzt den ganzen Bedarf an Holz,
von dem wir früher 37 Prozent eingeführt haben, decken. Die
neuesten Holzlieferungsforderungen der Feinde würden einen
unverantwortlichen Eingriff in den deutschen Wald bedeuten,
wenn sie erfüllt würden. Um den Wohnungsbau zu fördern,
kommen nach Ansicht des Reichsforstwirtschastsrats nicht Na¬
turallieferungen in Holz, sondern Baukostenzuschüsse in Be¬
tracht. Die Papierverteuerung ist nicht auf die hohen Holz-
Preise zurückzuführen, da der Waldbesitz ohne Einfluß auf die
Preisgestaltung des Papieres ist. Die Ursache der hohen Pa¬
pierpreise ist die Preispolitik der Papierfabrikanten . Der
Waldbesitz lehnt das Gesetz über Abgabe von Holz zur Linde¬
rung der Not der Presse ab. Dagegen sind die Waldbesitzer be¬
reit, durch besondere Verkäufe von Nutzholz für Kleinhandwer¬
ker den holzverarbeitenden Mittelstand vor der Unterdrückung
durch kapitalkräftige Fabriken zu schützen. Die Brennholznot
ist die Sorge aller . Der Wald ist nicht imstande, die Brennholz¬
not zu beheben, die Brennholzfrage ist Kohlenfrage und kann
nur in volkswirtschaftlichemSinne geregelt werden. Süd¬
deutschland muß besser mit Kohlen beliefert werden. Der Wald
muß in erster Linie Nutzholz liefern. Eine gewaltsame behörd¬
liche Regelung kann der Brennholznot nicht abhelfen. Es ist
ein großer Fehler, daß .der Wald die einzige Milchkuh abgeben
muß für Len bedrängten Staat und die Gemeinden. Im Mit¬
telpunkt der langen und teilweise sehr erregten Aussprache stand
die Brennholzversorgung und die von der Regierung beabsich¬
tigte gesetzliche Regelung des Holzverkaufs. Der Regierungs¬
vertreter wies die Angriffe der Waldbesitzer, die gleich von
vornherein ihre Mitarbeit abgelehnt haben, scharf zurück und
verteidigte die von der Regierung in Aussicht genommenen
Maßnahmen , die freilich die Brennstoffnot nicht beheben könn¬
ten, aber eben nötig seien, weil die Waldbesitzer nicht alle ihre
Pflicht tun . Zum Schluß der Aussprache wurde eine Entschlie¬
ßung angenommen, in der erklärt wird, daß der Walvbesitz
den Brennstoffmangel weder allein ausgleichen noch die fehlen¬
den Kohlen ersetzen könne und jede Zwangsmaßnahme als hem¬
mend und undurchführbar zurückweise. Der Waldbesitz macht
den Vorschlag, die Ausfuhr zu verbieten und Lieferungsver¬
träge abzuschließen, anstatt Zwangsmaßnahmen wieder einzu¬
führen, die die Brennholzversorgung noch vollends ruinium.

Die Milchnot der Städte.
Stuttgart , 9. Dez. Der Verband württ . Milchbedarfs¬

gemeinden hielt am Samstag im Rathaus hier eine Mitglie¬
derversammlung ab, um über die drohende Katastrophe in der
Milchversorgung zu beraten . Dr . Frank eröffnete die Ver¬
sammlung mit dem Hinweis darauf , daß die Preise für Milch-
und Milcherzeugnissesehr hoch seien und in die Stä -rte jeden

Tag weniger Milch geliefert werde. Amtmann Gögler refe¬
rierte über die Kemptener Börse, die dazu dienen soll, nach
Aufhebung der Zwangswirtschaft die Preise für Milch und
Milchprodufte zu regeln, indem sie Angebot und Nachfrage
vermittelt . Jedes Mitglied muß einmal wöchentlich seine Um¬
sätze Mitteilen, die gesammelt und in dem bekannten Aempte-
ner Börsenbericht notiert werden. Der Bedarf an Butter und
Käse ist viel größer als die Produktion , weshalb bei jeder No¬
tierung Preissteigerungen zu verzeichnen sind. Da aber die
Börse alle Preise , auch die höchsten Wucherpreisenoti -' rt, wirkt
sie preissteigernd. Diese Preissteigerung ist soweit gegangen,
daß im Allgäuer Milchgebiet ein Butterpreis von 1600 Mark
für das Pfund gegen 1100 Mark in Berlin notiert wurde. Ver¬
hängnisvoll wirkt die Börse auch durch die Rückberechnung des
Werkmilchpreises, durch die die Produzenten auch Anteil be¬
kommen sollen an den Konjunkturgewinnen. Dr . Frank gab
sodann ein Bild der trostlosen Lage der Milchversorgung der
Städte . Die Zwangswirtschaft wurde aufgehoben, aber die
Milchversorgung ist immer schlechter geworden. Durch die
schlechte Anlieferung steigern sich die Nebenkosten ins unge¬
heure. Trotz aller Maßnahmen ist an eine Besserung der
Milchversorgung nicht zu denken, solange die Zentrifugen ihr
Unwesen treiben, d. h. für Butter so hohe Preise bezahlt wer¬
den. Er verdichtete seine Ausführungen in folgende Anträge
an die Regierung : Ta die seitherigen Milchlieferungsverträge
keine Gewähr für die Erfassung der entbehrlichen Frischmilch
boten und nicht zu verhindern vermochten, daß das Zentri-
fugen-Unwesen, die Hamsterei und das Verfüttern der Milch
einen bedrohlichen Umfang angenommen haben, kann eine
Besserung nur durch einschneidende Maßnahmen der Regierung
herbeigeführt werden. Die gesamte Frischmilchaufbringung
muß unter Berücksichtigung des Bedarfs in der Gemeinde selbst
auf eine Verpflichtung der Milchüberschußgemeindezur Liefe¬
rung einer bestimmten Mindestmilchmengeauf Grund der Kuh¬
zahl und der landw. benützten Fläche umgestellt werden. Die
Festsetzung der Preise geschieht Lurch Vereinbarung zwischen
Erzeuger - und Verbraucher-Organisationen . Alle Verarbei¬
tungsbetriebe müssen zur Ablieferung eines bestimmten Pro¬
zentsatzes ihres Milchanfalls als Frischmilch verpflichtet oder
mit einer Umlage zur Verbilligung der Frischmilch belegt wer¬
den. Die Herstellung von Butter und Käse ist zu kontingen¬
tieren, die Ausfuhr von Butter und Käse zu beschränken. Die
Butterpreisnotierung muß überwacht werden. Bei dieser
Milchumlage ist es selbstverständlich, daß die Gemeinden ihre
Milch auch zur Bahnstation bringen müssen. Da weite Bevöl-
kcrungskreisenicht imstande sind, die hohen Milchpreise zu be¬
zahlen, andererseits aber die Städte nicht die nötigen Mittel
aufbringen können, muß vom Reich die Bereitstellung aus¬
reichender Mittel verlangt werden, um diesen Kreisen die Milch
wieder zugänglich zu machen. Zur Milchverbilligung würde es
auch beitragen, wenn die Sammelstellen von der Umsatzsteuer
befreit würden und die Bahnfrachten für Milch ermäßigt wür¬
den. In der Aussprache kam allgemein zum Ausdruck, daß
die Regierung eingreifen müsse durch Kontingentierung der
Butterherstellung und Verbot der Bntterausfuhr , sowie durch
Zwang an die Gemeinden zur Milchablieserung. Es sei drin¬
gend nötig, daß die Gemeinden selbst haftbar gemacht werden,
da die landw. Organisationen ihr Versprechen auf bessere
Milchbelieferung nicht halten. Die Anträge wurden einstim¬
mig angenommen.

Die Milchnot.
Aufrufe an die Bauern fordern die Erhöhung der An¬

lieferung von Frischmilch nach den Städten . Aeußerungen in
der Oeffentlichkeit zeugen davon, daß der Haß gegen die Bau¬
ernschaft sich vertieft, weil nicht genug Milch geliefert wird.
Wie aber wird ein Teil der z. B . in Stuttgart verfügbaren
Milch verwendet? In jedem Kaffeehaus erhält man den
Kaffee mit Milch auf den Tisch gestellt. Dies genügt jedoch
manchen Gästen noch lange nicht. An einem Tag haben sich
folgende beiden Ereignisse in bekannten Stuttgarter Kaffee¬
häusern abgespielt: Ein Gast weist einen Kaffee zurück, weil er
mit der ihm zur Verfügung gestellten Milch „nicht weiß genug"
gemacht werden könne. Er trinke dann lieber Kakao. Tat¬
sächlich wurde dieser Kaffee auch zurückgenommen. — Zwei
ebenfalls männliche Gäste fragen, ob die Vorgesetzten Schiller¬
locke» Schlagrahm enthielten. Nein, Butterkrem , war die
Antwort . Ja , dann wollten sie lieber nichts essen. Auch diese
Herren haben sich nach einem solchen Verlangen ungestraft im
Kaffehaus weiter aufhalten dürfen. Die Vorfälle sind bezeich¬
nend für die Tatsache, daß die Not, die uns drückt, bei weitem
nicht von allen denen empfunden wird, die mit uns oder viel¬
leicht von uns leben. Andererseits wäre ein Augenmerk auf
den allgemeinen Milchkonsum in der Stadt zu richten. Manche
hundert Liter könnten dann wohl für Kranke und Kinder ge¬
rettet werden. Vielleicht Hilst nachstehende kurze Nachricht
aus München dazu, eine der Möglichkeiten zur Milchverschie¬
bung aufzudecken: Mehrere Monate hindurch kürzte die Münch¬
ner Milchhändlerin Therese Schweihofer trotz vorausgegange¬
ner Verwarnung durch den Bezirksinspektor die an ihre Kun¬
den abgegebene Milch heimlich und ließ sich den vollen Ver¬
kaufspreis für das angeblich richtige Maß bezahlen. Bei einer
Kontrolle wurde festgestellt. Laß die Schweihofer bei 15 Liter
Milch um 1,26 Liter und bei 17 Liter um 1,40 Liter ihre
Kunden betrogen hatte . Vom Landgericht München wurde sie
zu 14 Tagen Gefängnis und 2000 Mark Geldstrafe verurteilt.

Baden.
Villingen, 9. Dez. Ein überaus freches Gaunerstück ver¬

übten der 23jährige Konrad Hirt und der 20jährige Karl
Scherer, beide von Villingen. Bei einem Althändler verlang¬
ten sie ein Fuhrwerk, um angeblich gesammeltes Alteisen in
Niedereschach zu holen. Statt dorthin aber fuhren sie mit dem
ahnungslosen Knecht des Händlers an eine Baustelle in Vil¬
lingen und luden dort eine Kabelwinde im Wert von 200 000
Mark auf , die sie dann beim Althändler dermaßen vom Wagen
warfen, daß sie schwer beschädigt wurde. Letzterer schöpfte
Verdacht, stellte aber zum Schein einen Scheck über 14 000 Mk.
aus, den er aber sofort sperrte unter gleichzeitiger Benachrich¬
tigung der Gendarmerie . Indessen hatten sich die Burschen
am Abend unter Vorzeigen des Schecks in einer Wirtschaft für
mehrere tausend Mark gütlich getan ; als sie aber den Scheck bei
einr Bank nicht eingelöst bekamen, verdufteten sie.

Offenburg, 8. Dez. Wie leicht man heutzutage Geld ver¬
dienen kann, zeigte sich bei einer Möbelversteigerung. Dort
hatte ein zufällig und ohne jede Absicht dazu gekommener
Fremder für einen mit 4800 Mark ausgerufenen Regulator

scherzeshalber 5000 Mark geboten. Die Uhr wurde ihm
sächlich zugesprochen, trotzdem er sie eigentlich gar nicht habeii
wollte. Noch war er mit dem Gedanken beschäftigt, was mit der
Uhr anzufangen sei, da bietet ihm ein anderer Steigerer K5U
Mark, gleich darauf ein zweiter 7500 Mark. Die Sache wird
abgemacht, der Fremde verläßt die Versteigerung und hat ft
drei Minuten 2500 Mark verdient. Ob er die 5000 Mark, die
er für die Uhr ausgesetzt hatte, überhaupt in der Tasche trugist dabei noch fraglich. '

Konstanz, 8. Dez. In einer hiesigen Wirtschaft hatte»
zwei Freunde eine,Wette abgeschlossen, innerhalb einer bestimm:
ten Zeit je eine Gans mit einem Stollen Brot dazu zu essen
Der eine verschlang das gerupfte Federvieh mit dem Brot j»
55 Minuten , in welcher Zeit es der andere nur auf einen Schle¬
gel brachte. Ter Unersättliche hatte aber damit noch nicht ge¬
nug ; er verpflichtete sich, eine weitere Gans nach zwei Stun¬
den zu essen, falls ihm diese und 10 000 Mark bezahlt würden.
Von dem Gelde hätten ganze Familien sich viele Tage ernähre»
können. Hat man denn gar kein Verständnis für die Not da
Zeit?

Mannheim , 9. Dez. Bei der Stadtratswahl wurden gx,
wählt : 10 Mitglieder der Vereinigten Sozialdemokratische»
Partei , je 4 Mitglieder des Zentrums und der Deutschen Volk-
Partei, je 2 Mitglieder der Demokraten und der Kommunisten
und je 1 Mitglied der Deutschnationalen und der Wirtschaft,
lichen Vereinigung . 12 Vertreter der Linken stehen allo iz

Ein Dampfer bei ei
Me von Bilbao hielte
« ein Uebungsschieße
Metzen wurde auch da
Mger Schneesturm ni

LPfer dieser Unvor
.„n einem Schuß getroj
M Kapitän des Schiff
drei Mann der Besatzu
Mann der Besatzung ko
Mt werden.
^ Unzerbrechliche Fer
dften einen Gummi he:
M dabei so elastisch r
Wiwi. Die Fenstersä
Grund hergestellt werde

jM daher allen, die sei
Mster zittern, dringen

Gewalt gegen eine
Mnlaßt nur ein leicht
-Art wieder unversehrt
KM ist es möglich, -
.»reißen, indem man
At, aber es entstehen k
Mausbessern . Auße
Mige Gummi noch zr

Vertretern der bürgerlichen Parteien gegenüber. Dazu koni-rim. So ist er z. B . r
men der besoldete sozialdemokratische Stadtrat Nötiger, tn
Oberbürgermeister und zwei Bürgermeister . Die Deutsch«
Volkspartei, die eigentlich nur 3 Sitze zu beanspruchen hatte,
erhielt den vierten dadurch, daß der Vertreter des Mittelstark men vor Nässe schützen.
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Vermischtes.
Der furchtbare Schneesturm in der Nacht zum Freitag hatm

Donautal Verkehrsstörungen schlimmster Art angerichtet, st
vor allem auf der Regensburger Strecke. Die Telegraphenstmi-
gen sind umgeworfen und über die Geleise geschleudert. Dir
Geleise selbst sind vollkommen verschneit. Die gestern vor¬
mittag in München fälligen Schnellzüge von der Regensburger
Strecke sind nicht eingetroffen. Auch im Telephonverkehr hat
der Sturm empfindliche Störungen verursacht. Die Leitungen > .. .
von München nach Nordbayern und nach Norddeutschland ;
fast vollkommen gestört. " ""

Ein lehrreicher Ivov-Markschein. Die Stadt Bielefeld Hai
wie der „Aufwärts " berichtet, einen 1000-Markschein hergesM,
der Angaben über die Ausplünderung Deutschlands durch dir
Entente enthält . So ist z. B . berechnet, daß die vom deutsche»
Reich gewährten Sachleistungen und Goldzahlungen cm -ir
Siegerstaaten jetzt einen Zeitwert von 91 Billionen und 5S
Milliarden Mark darstellen, und daß die von uns verlangte»
Entschädigungen in Goldmark siebenmal größer sind als d!«
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Hand
. . Ehingen a. D., 9.

Goldgewinnung der ganzen Welt seit der Entdeckung Ameri-/ Nackt Ovaren zugeführ
kas. Ferner findet sich auf dem Schein der Protest der deut¬
schen Vertreter bei der Unterzeichnung des Versailler Vertrags:
„Der übermäßigen Gewalt weichend und ohne die Auffassung
über die unerhörte Ungerechtigkeit der Friedensbedingungeil
aufzugeben."

Das fehlt noch. Die Fälle, daß Ausländer mit außer Kurs
gesetztem Gelde bezahlen, mehren sich. So gab ein Amerikaner
einem Schneider in Leipzig für einen Gehpelz längst ungültig
gewordenes Papiergeld im Betrag von 12 Dollar . Wer sich
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mit ausländischem Gelde nicht auskennt, sollte solches einfach hohen Preisen N
zurückweisen und Zahlung in deutschem Gelde verlangen. Kei- (Ern v oo
nesfalls aber sollte man unbekannten Leuten Waren verabfol- wcarr, ver nau
gen, ehe man den richtigen Gegenwert empfangen hat.

Es ist schlecht bestellt mit der deutschen Ehrlichkeit. Sei!
dem sich die Banden frommer Scheu gelöst haben und di«
Staatsgewalt nur noch wenig Macht hat , haben die Diebstähle
im Hamburger Hafen nachgerade einen geradezu schauerliche»
Ilmfang angenommen. Der Ortsausschuß Hamburg des All¬
gemeinen Deutschen Gewerkschaftsbundes teilt jetzt mit, daß
große auswärtige Schiffahrtsgesellschaftensich ernstlich mit de«
Gedanken tragen , ihre Schifft .Hamburg nicht mehr anlaufe»
zu lassen, weil für die Sicherheit ihres Eigentums nicht die ge¬
nügende Gewähr gegeben sei. Der Ausschuß fordert die Ar¬
beiterschaft auf , rücksichtslos jeden anzuzeigen, der im Hase»
stiehlt, Kolli unbefugt öffnet, Großschiebern in die Hände ar¬
beitet, mit Schiffsmannschaften gemeinschaftlich Grtterbera»-
bung vornimmt usw.

Des Mieters Rache. Dem Inhaber einer Mietswohnung
in Budapest war vom Hauswirt die Wohnung gekündigt War¬
den, und zwar, da der juristische Tatbestand es zuließ, mit Ge¬
nehmigung der Budapester Wohnungsbehörde. Nun hatte sich
der Mieter mit dem Hausbesitzer̂ schon zuvor wegen der Rena-
Vierung der Wohnung in den Haaren gelegen, hatte aber dann»
dem jede Hilfe verweigernden Hausherrn nachgegeben und dir
Instandsetzung auf eigene Kosten veranlaßt . Parkettbodenleger
Tischler, Schlosser und Glaser waren in Bewegung gesetzt wor¬
den, dazu insbesondere auch Zimmermaler , die die Wände M
mit neuen Tapeten mit einem besonders sorgfältigen Anstrich
versahen. Die Arbeiten waren eben fertig geworden, als die
amtliche Räumungsanweisung eintraf . Der Mieter war ent¬
setzt, lief hierhin und dorthin ; doch alles war vergeblich, dir
Zeit verging, und der Termin , an dem er ausziehen mußte,
rückte näher und näher . So fügte sich denn der Arme in sei»'-,
Schicksal. Wenige Tage jedoch, bevor er seine Wohnung ver¬
lassen mußte, ließ er die Malergehilsen, die bei ihm gearbeitet
hatten , rufen, und hielt mit ihnen eine lange und sehr ein¬
gehende Besprechung ab. Es wurde ein gewaltiges Stück Kar¬
ton beschafft, aus dem nach sorgfältiger Zeichnung mehrere
Schablonen geschnitten wurden. Während nun die Zimmer ge¬
räumt wurden, machten sich die Zimmermaler an ihre geheim¬
nisvolle Arbeit . Die Wohnung wurde darauf geschlossen, um
der Schlüssel dem Hausmeister übergeben. Noch am selbe"
Tage kam der Hausbesitzer, um Nachschau zu halten, ob sich du
Wohnung auch in gutem Zustande befinde. Entsetzen erfaßte
ihn jedoch, als er das erste Zimmer betrat : die Wände wäre»
tiefschwarz gestrichen, und von allen Ecken und Enden grinste»
ihm große weiße Skelette entgegen. Von Angst gejagt, tw
er in das nächste Zimmer, in das dritte und vierte, aber über¬
all derselbe grauenvolle Anblick: schwarz starrende Wände von
großer weißer Skelette, die dem Eintretenden hämisch entgegen
grinsten. Der Fall wird sicher noch ein zivilgerichtliches NE
spiel haben, und es ist anzunehen, daß die Kosten des Schaber¬
nacks dem ehemaligen Mieter zufallen.
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>ten. Die Uhr wurde ihm Ein Dampfer bei einem Uebungsschietzen versenkt. In der
er sie eigentlich gar nicht habe«.Me von Bilbao hielten kürzlich spanische schwere Landbatte-
Zedanken beschäftigt, was msi der M ein Uebungsschießenmit scharfer Munition ab. Das
ihm ein anderer Steigerer K5ga!Metzen wurde auch dann fortgesetzt, als über dem Meere ein
r 7500 Mark. Die Sache ivirisMM Schnecsturm niederging und die Aussicht verschleierte,
t die Versteigerung und hat « As dieser Unvorsichtigkeitwar ein Schleppdampfer, der
üent. Ob er die 5000 Mark, dft M einem Schuß getroffen wurde. Der Dampfer sank sofort.
-, überhaupt in der Tasche trug Nr Kapitän des Schiffes wurde auf der Stelle getötet und
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iner hiesigen Wirtschaft haüx»iMn der Besatzung konnten später aus dem Meere aufge-
Hlossen, innerhalb einer bestimm- « werden.
rem Stollen Brot dazu zu esse» Unzerbrechliche Fensterscheiben. Zwei englische Chemiker
Ute Federvieh mit dem Brot in Mn einen Gummi hergestellt, der so durchsichtig ist wie Glas

der andere nur auf einen Schle- Öd dabei so elastisch und unzerbrechlich wie gewöhnlicher
hatte aber damit noch nicht ge- Mniwi. Die Fensterscheiben, die aus diesem durchsichtigen
weitere Gans nach zwei Stu», tzrund hergestellt werden, sind unzerbrechlich. Die Anschaffung

ad 10 000 Mark bezahlt würden jmre daher allen, die jetzt bei den teuren Glaspreisen für ihre
samilien sich viele Tage ernähren Mer zittern , dringend zu empfehlen . Ein Ball z. B ., der
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M Gewalt gegen eine solche Fensterscheibe geschleudert wird,
Mnlaßt nur ein leichtes Nachgeben des Gummis, der dann
ftsort wieder unversehrt in seine gewöhnliche Lage zurückkehrt.
AM ist es möglich, in diese Gummifensterscheibenein Loch
zn reißen, indem man einen schweren Stein dagegen schleu¬
ßt, aber cs entstehen keine Splitter und der Schaden läßt sich
W ausbessern. Außer zu Fensterscheiben läßt sich der durch¬
sichtige Gummi noch zu sehr vielen anderen Zwecken verwen-

>arteten gegenüber . Dazu kom- M. So ist er z. B . Futterstoff für Kleidungsstücke , die da-
catische Stadtrat Böttger, w
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3 Sitze zu beanspruchen hatte

-ß der Vertreter des Mittelste
lkspartei abgab.

ifchtes.
r in der Nacht zum Freitag hat ft»
schlimmster Art angerichtet , ft
r Strecke . Die Telegraphenstan-
w die Geleise geschleudert. M

vollkommen wasserdicht gemacht werden. Sehr lustig
Bicken Badekappen aus diesem neuen Material , die auf dem
Lohs überhaupt nicht zu sehen sind und doch das Haar vollkom¬
men vor Nässe schützen.

Die Unsicherheit in den Vereinigten Staaten. In den Ver¬
einigten Staaten sind im letzten Jahr rund 9500 Morde be¬
engen worden gegen etwa 9000 im Jahre 1920; die grauen¬
vollen Zahlen für 1921 entsprechen einem Durchschnitt von 26
Morden Pro Tag . Alle größeren Städte , vor allem aber New-
Mk und Chicago, berichten von einer Zunahme der Verbre¬
chen, die unverhältnismäßig größer ist als die Zunahme der

i verschneit. Die gestern vor- Bevölkerung. Bei 90 Prozent dieser Verbrechen haben als
chnellzüge von der Regensburgei' Mordwaffe Revolver oder Pistole Verwendung gefunden, die
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drüben immer noch sehr lose zu sitzen scheinen, zumal auch die
Gesetze über das Waffentragen, soweit sie in einzelnen Staaten
bestehen, sehr lax sind. Noch mehr Opfer als die Schietz-
mffe, und zwar mit jedem Jahre mehr, erfordert Las Auto¬
mobil, das im letzten Jahr in den Vereinigten Staaten den Tod
M 10 168 Personen verschuldet hat ; das sind um 1065 Todes¬
fälle mehr als im Jahre 1920. Der Staat New-Iork marschiert
hierbei mit 1632 Automobilunglücksfällen tödlichen Ausgangs
<222 mehr als im Jahre 1920) allen Einzelstaaten west voran.

Handel und Verkehr.
Ehingen a. D., 9. Dez. (Vieh- und Schweinemarkt.) Dem
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mmermaler, die die Wände statt
besonders sorgfältigen Anstrich
i eben fertig geworden, als die
eintraf . Der Mieter war ent-
doch alles war vergeblich, die
an dem er ausziehen mußte,

igte sich denn der Arme in sein
!, bevor er seine Wohnung vei-
rgehilfen, die bei ihm gearbeitet
uen eine lange und sehr ein-
ourde ein gewaltiges Stück
orgfältiger Zeichnung mehrere

Während nun die ZimmerP
> Zimmermaler an ihre geheim-
g wurde darauf geschlossen, uud
übergeben. Noch am selbe"
Nachschau zu halten, ob sich die

ande befinde. Entsetzen erfaßte
mmer betrat : die Wände waren
allen Ecken und Enden grinste»
legen. Von Angst gejagt, lig
>as dritte und vierte, aber über-
:: schwarz starrende Wände voll

Eintretenden hämisch entgegen-
noch ein zivilgerichtliches Nam¬

en, daß die Kosten des Schabt
ufallen.

Ltück Jungvieh und 2 Stiere . Es kosteten: Farren 225 000
bis 250 000, Kühe 130 000 bis 160 000, Kalbeln 320 000 bis
W000, Jungvieh 125 000—180 000, Stiere 260 000 bis
2?v000 Mark . Auf dem Schweinemarkt waren 655 Ferkel und
Läufer und 16 Mutterschweine zugeführt. Der Preis für 1
Paar Ferkel betrug 16 OOO—30 000 Mark.

Langenau, 9. Dez. (Viehmarkt.) Dem Viehmarkt waren
18 Farrenkälb-er, 24 Kalbeln, 14 Kühe und 32 Jungrinder,
insgesamt 88 Stück zugeführt. Der Handel war schleppend bei

. sehr hohen Preisen . Niederster und höchster Preis bei Farren-
kälbern 60 000 bis 100 000 Mark, bei Kühen 110 000 bis
820 000 Mark, bei Kalbeln 235 000 bis 420 000 Mark und bei
Jungrindern 65 000—165 000 Mark.

Hall, 9 .Dez. (Viehmarkt.) Dem Biehmarkt wurden zu¬
geführt: 8 Ochsen, 40 Kühe und 58 Stück Jungvieh . Verkauft
wurden: 6 Ochsen zum Preis von 300 000—410 000 Mark, 20
Kühe zum Preis von 142 000 bis 270 000 Mark und 30 Stück
Jungvieh zum Preis von 54 000 bis 250 000 Mark, je das
stück. Der Handel war lebhaft.

Mehlprcis . Die Süddeutsche Mühlenvereinigung hat ab
8. Dezember den Richtpreis für Weizenmehl Spezial 0 von
55 000 auf 56 000 Mark für 100 Kilogramm bei Waggonladun-
gm, Fracht zu Lasten des Käufers, festgesetzt.

Wirtschaftliche WochenrnnLschau.
Geldmarkt.  Am Stande des Dollarkurses gemessen,

der genau wie vor acht Tagen 8000 beträgt , hat sich die Lage
des Geldmarktes in der letzten Berichtswoche nicht wesentlich
geändert. Es gab zwar einige Schwankungen, die sich um
rund 500 Punkte über oder unter dem Durchschnitt von 8000
bewegten, aber eine gewisse Stabilisierung war unverkennbar.
Nur war sie nicht das Ergebnis einer Beruhigung , sondern
einer entsetzlichen Apathie, die in stumpfer Gleichgültigkeit der
weiteren Entwicklung der Dinge entgegensieht. Die auswär¬
tige Politik, die zurzeit nur noch aus Drohungen der Entente
besteht, läßt bei uns niemand mehr frei aufatmen . Es ist
immer schwerer, Geschäftskredit zu erhalten, und wird immer
teurer, denn die Banken sind jetzt bei dem Zinsfuß von 34 Pro¬
zent angelangt . Am 7. November kosteten 100 deutsche Mark
m Zürich 0,0655 (am 30. November 0,0675) Franken; in Am¬
sterdam 0,03016 (0,03216) Gulden ; in Stockholm 0,04)4
(0.485) Kronen ; in Wien 850 (835), in Prag 0,35)4 (0,40)
Kronen und in Newoyrk 0,0114 (0,0114) Dollar.

Börse.  Auch in dieser Woche gab es nur Haussetage und
eitel Freude unter den Spekulanten . Wkan brauchte nur zu
kaufen, um Geld zu verdienen. Die Banken konnten trotz der
Einschränkung des Geschäftsverkehrs auf 3 Tage die Börsen¬
aufträge nicht bewältigen. In dieser allgemeinen Spekulati¬
onswut kommt am deutlichsten der Niedergang des deutschen
Volkes, mindestens der wirtschaftliche, zum Ausdruck. Es gab
ivieder zahlreiche Kapitalserhöhungen , mit zum Teil billigen
Bezugsrechten und auch sonstigen Anreiz zum kaufen. Die
Kurssteigerungen betrugen bis zu 5000.

Produkten markt.  Die feste  Stimmung hielt die
ganze Woche über an . Die Notierungen waren wieder, wenn
auch nicht viel, höher. Aber das Geschäft hält sich in engen
Grenzen, weil man den hohen Preisen nicht mehr recht traut
und sich scheut, mehr zu kaufen, als was zur Deckung des lau¬
fenden Bedarfs nötig ist. Am 7. Dezember kosteten in Berlin
Weizen 15 600 (plus 600), Roggen 13 600 (unverändert ), Som¬
mergerste 13 000 (—100), Hafer 13 500 (—700), Mais 15 600
(- 100) und Mehl 46 000 (plus 3000), Heu wurde am letzten
Montag in Stuttgart wieder um 2000 Mark höher bis zu

10 000 Mark bezahlt, Stroh überhaupt nicht notiert . Mehl
stand an jenem Tage in Stuttgart auf 53 000 (plus 4000) Mk.

Warenmarkt.  Im Warenverkehr merkt man noch
nichts davon, daß die fremden Devisenkurse in der letzten
Woche nicht weiter gestiegen sind. Der Warenverteuerungs¬
prozeß schreitet unverändert fort und nimmt immer phantasti-
schere-Formen an . Stets aufs neue muß darauf hingewiesen
werden, daß fast die meisten Warenaufschläge ihren Ausgang
von der fortgesetzten Verteuerung der Kohle nehmen. Hier
müßte und könnte eingesetzt werden, aber die neue Regierung
scheint bis jetzt dafür noch keine Zeit, vielleicht auch kein Inter¬
esse gefunden zu haben. Zeitungspapier kostet jetzt bekanntlich
445 Mark das Kilo. Baumwollgarne stellen sich auf 6700 bis
7700 Mark das Kilo, Baumwollgewebe auf 800—1000 Mark
das Meter . Die Zigarrenpreise sind in kurzer Zeit verzehn¬
facht worden, desgleichen die der Zigaretten . Milch gibt es
überhaupt nicht in den Städten und Butter nicht unter 2000
Mark das Pfund . Ein abermaliger Brotpreisaufschlag wird
angekündigt. Stiefel können sich nur Leute kaufen, die mehr
als 1 Million Jahreseinkommen haben. Es ist ein gräßliches
Bild des Wuchers aller gegen alle, eine scheinbar unvergäng¬
liche Errungenschaft unserer neuen Zeit, von der nur die pro¬
fitieren, mit denen wohl schon vor der Revolution die Tüch¬
tigen gemeint waren. Lenen freie Bahn gemacht werden sollte.

Viehmarkt.  Auch in dieser Woche zogen die Preise
weiter an. Das gilt sowohl für Zucht- wie für Schlachtvieh.
Die Verkaufspreise in den Metzgerläden sind binnen Monats¬
frist um fast 50 Prozent gestiegen.

Holzmarkt.  Lage unverändert fest.

Neueste Nachrichten.
Stuttgart , 10. Dez. Dem Landtag ist eine8. Aenderung

des Besoldungsgesetzes für Württemberg zugegangen, die
hauptsächlich die Einsprüche gegen die Einreihung in die Be¬
soldungsordnung beseitigt. Außerdem wurde in ihr die Be¬
stimmung gesetzlich festgelegt, daß der Kinderzuschlag für ein
und dasselbe Kind nur einmal gewährt wird. Nach dem
neuen Gesetz soll das Diensteinkommen, sowie die Kinder-
und Teuerungszulage monatlich voraus, an planmäßige Be¬
amte bei Ueberweisung auf ein Konto vierteljährlich voraus¬
bezahlt werden.

Darmstadt, 11. Dez. Eine im Landtagssaal tagende
Versammlung der Zentrumspartei aus den Ländern am
Rhein, der u. a. auch Reichskanzlera. D. Fehrenbach und
andere führende Parlamentarier beiwohnten, billigte ein¬
mütig eine längere Entschließung, in der auf das unbestreit¬
bare Recht der Zugehörigkeit der Rheinlands und des
Rheinstroms zu Deutschland hingewiesen wird. Die Er¬
klärung lehnt mit Entrüstung eine Loslösung ab. Sie legt
Verwahrung gegen den seelischen und militärischen Druck
der Besetzung insbesondere durch schwarze Truppen ein,
ebenso gegen die Benutzung weiter Strecken fruchtbaren
Kulturlandes zu militärischen Zwecken, während fünf Mil¬
lionen Deutsche Hunger leiden. An alle zivilisierten Mächte
ergeht der Hilferuf: „Macht diesem Zustand ein Ende!"

Plaue », 9. Dez. Der gestrige Sturm richtete in den
Stydtwaldungen große Verwüstungen an. Tausende starker
Bäume wurden entwurzelt. Starke Schneefalle verursachten
sowohl in der Ebene wie im Erzgebirge Verkehrsstörungen.
Mehrere Eisenbahnlinien mußten den Betrieb einstellen.

Dresden , 9. Dez. Die für Sonntag von der kommu¬
nistischen Arbeiterjugend geplanten öffentlichen Kundgebungen
sind vom Polizeipräsidium verboten worden.

London, 10. Dez. „Daily Telegraph" schreibt in einem
Leitartikel, die ganze Welt sei der Meinung, daß Frankreich
einen ernsten Fehler' begehen würde, wenn es Sicherheiten
suche, indem es vom Rheinland Besitz ergreife, oder wenn
es im Ruhrbecken nach Reparationen greifen wolle. — Die
, Westminster Gazette" schreibt, es könnte sein, daß gute
Gründe für eine gewisse Beaufsichtigung der Finanzpolitik
der deutschen Regierung sprächen, damit die Alliierten sich
endgültig überzeugen könnten, daß die von ihnen verfolgte
Politik berechtigt und einigermaßen wirksam sei. Jeder
direkte Eingriff in das deutsche Wirtschaftsleben, wie ihn
Poincare vorgeschlagen habe, als er das letztemal in London
war, werde sicher fehlschlagen. Eine weitere Besetzung,
ünter welchen Vorwänden sie auch geschehe, werde, sowohl
in politischer als auch in wirtschaftlicher Beziehung geraden¬
wegs zur Katastrophe führen. Wenn Frankreich diesen Weg
-Anschlägen wolle, so könne England die Verantwortung für
die Folgen nicht übernehmen. Das Blatt drückt die Hoffnung
aus, Bonar Law werde in der Lage sein, Frankreich zu
überzeugen, daß keine derarartige Politik notwendig sei.

Plüris, 11. Dez. Havas teilt mit : Die Antwort der deut¬
schen Regierung auf die Note der Botschafterkonferenzüber die
Zwischenfälle in Passau und Ingolstadt sei gestern nachmittag
in Paris übergeben worden. Die deutsche Regierung erkläre,
daß sie allein berechtigt sei, die Entschuldigung auszusprechen,
die verlangt worden sei. Sie erkläre weiter, daß sie die Bürger¬
meister selbst in ihrer Eigenschaft als Polizeiorgane nicht ab¬
setzen könne, da sie keine Beamte seien, sondern gewählte Or¬
gane autonomer Verwaltungen . Die deutsche Regierung teile
weiter mit, daß die verlangte Summe von einer Million Gold¬
mark zur Verfügung der alliierten Militärkontrollkommission
stehe.

Gegen Sie französischen Rheinlandpläne.
Köln, 10. Dez. Heute nachmittag fand im dichtbesetzten

Gürzenich eine große Rheinlandkundgebung der Kölner Frauen
aller Parteien und Konfessionenstatt. Stadtverordnete Fräu¬
lein Studienrat Hahn hielt eine von nationaler Begeisterung
getragene Ansprache, woran im Anschluß einstimmig eine Ent¬
schließung angenommen wurde, in der sich die Frauen einmütig
gegen alle Bestrebungen, die Rheinlande vom Deutschen Reich
loszulösen, wenden. Die rheinischen Frauen und ihre Kinder
sind deutsch, wie es ihre Mütter waren und werden deutsch
bleiben, so heißt es in der Entschließung. Wir rufen die Frauen
der ganzen Welt auf, sich dagegen zu wenden, daß das Rhein¬
land dem Vaterland entfremdet werden soll, denn das rheini¬
sche Geschick ist entscheidend für das der ganzen Kulturwelt und
die Loslösung des Rheinlandcs vom Reich würde unabsehbare
Gefahren für den Frieden und die Menschheit mit sich bringen.

Esse», 10. Dez. Zu einer eindrucksvollen RheinlanLkund-

gebung gestaltete sich heute eine Protestversammlung , in der
Vertreter von Handel, Industrie , Landwirtschaft, Handwerk
und der Gewerkschaften aller Richtungen anwesend waren.
Nachdem eine Reihe Redner darauf hingewiesen hatte, wie eng
das Rheinland mit .Deutschland verbunden sei, wurde einstim¬
mig eine Entschließung angenommen, die sich mit besonderem
Nachdruck gegen jeden Versuch wendet, den kulturellen, wirt¬
schaftlichen und politischen Zusammenhang der deutschen
Grenzlande mit dem Reich oder den Einzelstaaten zu lockern.
Die Stämme zu beiden Seiten des Rheines bildeten einen
wesentlichen Bestandteil des deutschen Volkes seit Beginn seiner
Geschichte. In Sprache und Sitte habe sich diese Zusammen¬
gehörigkeit durch die Jahrhunderte hindurch als unlösbar er¬
wiesen und sich durch die gegenseitige geistige Befruchtung im¬
mer mehr vertieft. Jeder Versuch, sie zu trennen , werde daher
auf dauernden Widerstand stoßen. — Mit erhobenen Händen
leisteten die Anwesenden zum Schluß den Schwur der Treue.

Der deutsche Vorschlagi» der Reparationsfrage.
Berlin, 11. Dez. Die deutsche Regierung hat zu Beginn

der Konferenz der alliierten Ministerpräsidenten einen Schritt
in London unternommen . Sie hat, um eine endgültige Lö¬
sung der Reparationsfrage Lurch zweckmäßige Vorschläge anzu-
bahnen- in Ausführung der Note vom 14. November ein Sy¬
stem von inneren und äußeren Anlechen zur Erörterung ge¬
stellt. Das dafür zu gewährende Moratorium soll je nach der
Höhe des Zeichnungsergebnisses bis zu fünf Jahren betragen.
Außerdem soll Deutschland im Sinne der Note vom 14. No¬
vember für die Dauer des Moratoriums von allen sonstigen
Lasten des Vertrags von Versailles befreit und seine wirt¬
schaftspolitische Gleichberechtigung wieder hergestellt werden.
Der Ertrag der ausländischen Anleihe soll ganz, der Ertrag der
inländischen Anleihe zur Hälfte der Reparationskommission zur
Verfügung stehen. Die andere Hälfte der inländischen Anleihe
soll der Stabilisierung der Mark und dem Ausgleich des Reichs¬
haushalts dienen.

Die „Elektrisierung" der Deutschen Reichsbahn.
Schon vor dem Kriege bestanden umfangreiche Pläne , um

den Dampfbetrieb der Eisenbahnen durch den wesentlich ren¬
tableren elektrischen Betrieb zu ersetzen; der Krieg mit seinen
Materialnöten unterbrach die Entwicklung, die jetzt mit aller
Energie wieder ausgenommen wird. — lieber den jetzigen Stand
der Elektrisierung gibt Oberregierungsrat Wechmann in dem
soeben erscheinenden2. Band des „Jahrbuches des Deutschen
Verkehrswesens" eine eindrucksvolle Ueberficht: Es sind im Ge¬
biet der deutschen Reichsbahn bisher insgesamt 434,5 Kilometer
elektrisierte Strecken im Betrieb , und weitere 816 Kilometer sind
im Ausbau begriffen oder für die Elektrisierung soweit vor¬
breitet, daß man hofft, sie 1924 in Betrieb nehmen zu können.
Zu den größten Projekten gehört die Elektrisierung der Berliner
Stadt -Ring- und Vorortbahnen , von denen 9 Kilometer (Pots¬
damer Bahnhof—Groß -Lichterfelde-Ost) bereits seit Jahren
elektrisch betrieben werden; weitere 33 Kilometer, nämlich die
Strecke vom Stettiner Bahnhof nach Bernau und Hermsdorf
sind im Bau . Auf den Hamburger Vorortbahnen sind 27 Ki¬
lometer in Betrieb , die 6 Kilometer lange Strecke Ohlsdorf—
Poppenbüttel wird ausgebaut ; im Bereich der Schlesischen Ge¬
birgsbahnen sind bereits 180 Kilometer elektrisiert; weiter sind
83 Kilometer, die Strecken Schlauroth—Görlitz—Lauban und
Hirschberg—Schreiberhau—Grünthal im Ausbau begriffen; ge¬
plant ist ferner die Elektrisierung der Strecken Breslau —Kö¬
nigszelt (49 Kilometer) und Dittersbach—Glatz (53 Kilometer).
— In Mitteldeutschland wird an dem Ausbau zwischen Leip¬
zig, Halle, Magdeburg, Bitterfeld und Dessau gearbeitet; 72
Kilometer werden bereits elektrisch betrieben, weitere 101 Kilo¬
meter sollen folgen. In Baden wird die 49 Kilometer lange
Wiesentalbahn (von Basel nach Zell) bereits elektrisch betrieben.
In Bayern endlich sollen vor allem die Strecken von München
nach Süden (München-Garmisch, Kochel, Baherischzell, Bad
Tölz und Rosenheim) elektrisiert und später durch das neue
Walchenseewerk mit Kraft gespeist werden; vorläufig sind 38
Kilometer in Betrieb , 137 Kilometer im Bau und 136 Kilo¬
meter in Vorbereitung ; weiter sollen die Strecken München—
Rosenheim—Kufstein, Salzburg , Reichenhall, Berchtesgaden
(insgesamt 222 Kilometer, davon 41 Kilometer im Betrieb ),
München—Regensburg (139 Kilometer) elektrisch ausgebaut
werden; die 17 Kilometer lange Strecke Schellenberg—Berchtes¬
gaden—Königssee ist bereits elektrisiert. — Zunächst wird das
Fahrpersonal dem Dampflokomotivpersonal entnommen ; später
wenn der elektrische Betrieb größeren Umfang angenommen hat,
soll Sonderpersonal ausgebildet werden. Die neugebauten und
im Bau begriffenen Lokomotiven enthalten mindestens die Lei¬
stungsfähigkeit der schweren Dampflokomotiven; so befördern
die neuen elektrischen Lokomotiven auf den Schlesischen Gebirgs¬
bahnen Güterzüge von 1200 Tonnen Anhängelasten, wofür bis¬
her zwei Dampflokomotiven nötig waren. Für die bereits in
Betrieb befindlichen und die oben erwähnten neuen Strecken
sollen zunächst 37 Flachland-Güterzuglokomotiven, 30 Gebirgs-
güterzuglokomotiven, 35 schwere Personen -Lokomotiven, 19
Nahpersonenzuglokomotiven, 5 Flachkindschnellzuglokomotiven
und 10 Gebirgsschnellzuglokomotivenbeschafft werden.

Die Londoner Besprechungen.
London, 10. Dez. Die gestrigen Besprechungen der alliier¬

ten Minister waren, einem Reuter -Telegramm zufolge, in
einem äußerst freundschaftlichenTon gehalten und ließen kei¬
nes der bisherigen Mißverständnisse Aufkommen. Poincare
und Mussolini legte Len französischen und den italienischen
Standpunkt dar. Mussolini legte einen Plan zur Lösung der
Reparationsfrage vor und vertrat seine Anschauungen mit
eindringlicher Kraft , die bei seinen Kollegen einen günstigen
Eindruck hinterließen. Theunis betonte von neuen: die An¬
sicht, daß alles der Aufrechterhaltung der englisch-französischen
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Solidarität untergeordnet werden müsse. — Die allgemeine
Auffassung geht dahin, daß große Hoffnung besteht, daß die
Konferenz zu einem baldigen und erfolgreichen Abschluß
kommt.

Paris , 10. Dez . lieber den Verlauf des gestrigen ersten
Tages der Verhandlungen der Ministerpräsidenten in London
glaubt Havas , obwohl alle Delegationen strengstes Stillschwei¬
gen beobachten, mitteilen zu können, es scheine, daß der fran¬
zösische Standpunkt dahin formuliert werden könne, daß
Deutschland erstens für zwei Jahre Zahlungsaufschub für
Goldzahlungen gewährt werden solle. Während dieser Zeit
müßten aber die Sachlieferungen , wenn auch in verringertem
Maße , durchgeführt werden. Die deutsche Regierung müsse in
kurzer Frist gesetzliche Maßnahmen erlaffen, um die deutschen
Finanzen zu sanieren. Ein Kredit von einer halben Milliarde
Goldmark, wozu eine gleich große Summe aus dem Goldbe¬
stand der Reichsbank kommen müsse, solle Deutschland zur Sta¬
bilisierung der Mark zur Verfügung gestellt werden. Um eine
Bürgschaft für die Ausführung dieser Reform zu besitzen,
müßten die Alliierten 25 Prozent von den deutschen Ausfuhr¬
einnahmen erheben, sowie die Bergwerke des Ruhrgebiets kon¬
trollieren.

Der italienische Ministerpräsident überreichte, wie Havas
weiter berichtet, der Konferenz eine Note , in der er die Ueber-
zeugung ausspricht, daß man Deutschland zum Zahlen zwingen
könne und daß, wenn ein Zahlungsaufschub gewährt werden
müsse, dieser nur gegen gewisse Bürgschaften erfolgen dürfe.
Er sei jedoch Gegner militärischer Druckmittel und weise auf
die Notwendigkeit hin , die Verpflichtungen Deutschlands neu¬
erlich nachzuprüfen. Man müsse Rücksicht nehmen auf die all¬
gemeine Lage Europas , die einen Ausgleich erfordere.

Der belgische Ministerpräsident Theunis sprach sich zu¬
gunsten der französisch-englischen Solidarität aus , die für den
Weltfrieden notwendig sei.

Bonar Law kritisierte die Vorschläge des französischen
Ministerpräsidenten in sehr gemäßigter Form . Er betonte,
daß die Aufrechterhaltung der Entente eine grundlegende Not¬
wendigkeit sei. Er müsse aber auch mit der öffentlichen Mei¬
nung in Großbritannien rechnen, die in ihrer Mehrheit jeder
Zwangsmaßnahme gegen Deutschland feindlich gesinnt sei.
Auch England leide stark unter den Folgen des Krieges . Es
sei weit davon entfernt , das Deutsche Reich von seinen Ver¬
pflichtungen befreien zu wollen . Es wolle Zahlungen erlan¬
gen, aber im Rahmen des Möglichen . Die gegenwärtige eng¬
lische Regierung werde einer verständigen Kontrolle der deut¬
schen Finanzen zustimmen, sicher auch die Erhebung von 25
Prozent vom Wert der deutschen Ausfuhr und der Zollein¬
nahmen zulassen.

Weiter berichtet Havas , die Verhandlungen schienen bei
der Erörterung des Reparationsproblems gestern über diese
allgemeine Auseinandersetzung nicht hinausgegangen zu sein.
Die Annahme habe wahrscheinlichjedoch etwas für sich, daß von
britischer Seite ernste Anstrengungen unternommen würden,
um eine Beschlagnahme der Kohlengruben im Ruhrgebiet zu
verschieben und diesen Maßnahmen nur den Charakter eines
Pfands zu verleihen . Sie solle aber als eine vorweg bestimmte
Sanktion aufgefaßt werden, wenn sich das Deutsche Reich der
Sanierung der Finanzen entziehen sollte.

In der gestrigen Nachmittagssitzung wurde nach Havas
die Frage der alliierten Schulden angeschnitten. Bonar Law
gab in dieser Beziehung eine besonders interessante Erklärung
ab. Er versicherte, daß die britische Regierung , ohne die amt¬

lichen Absichten der Vereinigten Staaten abzuwarten , den
laß der Summen zu bewilligen bexeit sei, die die alliierte»
Mächte England schulden, und zwar als Ausgleich für ^
Schatzbons der Serie C. Voraussetzung hierfür sei, daß xj,
solches Opfer zur Lösung des allgemeinen Reparationsproblem«
beitragen könne. '

Havas fügt hinzu : Anscheinend eröffnen sich nach diese,
Richtung hin neue Möglichkeiten hinsichtlich der Liquidier»̂
der europäischen Passiven , deren Erörterung die Balfour -Not
im August verhinderte. Zum Schluß sagt Havas , wie mm
sehe, sei die französische und die britische Auffassung noch^
von einander entfernt . Aber im Gegensatz zu den letzten Kon¬
ferenzen könne man eine allgemeine Lösung erhoffen, da dir
Beratungen mit gutem Willen fortgesetzt würden.

Das Damoklesschwert.
London, 11. Dez . Nach dem „OLscrver" sei Frankreich

jetzt bereit, Deutschland ein Moratorium zu gewähren, jedoch
unter der Bedingung , daß Zwangsmittel dahinterständen. Ak
ser Zwang würde angewendet werden beim ersten Verzu»
Deutschlands, die Maßnahmen zu treffen, die notwendig seien"
um die deutschen Finanzen zu stabilisieren. Er würde die Fon»
einer Beschlagnahme der deutschen Zölle und des Ruhrgebietj
annehmen. Außerdem bestehe Poincare auf einer formelle»
Streichung der alliierten Schulden als Vorbedingung einer Er¬
mäßigung der deutschen Schuld . Die Konferenz sei, meldet da
„Observer" weiter, mit der Erklärung eingeleitet worden, daß
Deutschland ein Moratorium gewährt werden müsse. Dann sei
erwogen worden, für wie lange Zeit und unter welchen Be¬
dingungen das Moratorium gewährt werden solle. Zuletzt sei
die Frage der Ermäßigung der gesamten Verpflichtung«,
Deutschlands erörtert worden.

Wir bitten alle Kreise der Bevölkerung um reichliche Beisteuer
zu dem Hilsswerk

Iliiinrilnol,
durch welches allen unverschuldet in Not geratenen Volksgenossen,
insbesondere den bedürftigen Alten, eine spürbare Hilfe gebracht
werden soll.

Gaben nehmen alle Pfarrämter und Schultheißenämter ent¬
gegen. Bezirkssammelstelle ist die Oberamtssparkasse Neuenbürg.

Neuenbürg, den 28. November 1922.
BezirkswohltättMtsverein:

Dekan Dr. Megerlin.
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Komme dieser Tage nach
dort und kaufe alte

zahle für jeden brauchbaren
Zahn bis

Mark 600 .—
für Stiftzähne ganz enorme
Preise.

Schriftliche Adressenabgabe
an die Geschäftsstelle des
„Enziälers" erbeien.

W i l d b a d.
Wachsamer

(Rüde) zu verkaufen.
Alb Schmib,

Straubenbergsiraße 30

Würll . Kmrstzcriaxr Arnensürg.
Vereinsregistereintragung vom 4. Dezember 1922: Ge¬

sangverein Rotensol , Sitz: Rotensol.
Den 7. Dezember 1922.

Obersekretär Dürr.
Neuenbürg.

Weihnachts-Bitte.
Es ist beabsichtigt, in bisheriger Weise den zahlreichen

Patienten im Bezirkski ankenhause eine Freude zu bereiten
durch Veranstaltnng eines Weihnachtsabends mit Gabenver¬
teilung. Freunde und Gönner der Sache werden um milde
Gaben gebeten, zu deren Annahme bereit sind: die Kranken¬
schwestern und Oberamt-pfleger Kübler.

Gemein- « AnterlengeicharSI.
Stammholz-

Verkauf.
Am Samstag , de« 16 . Dezember 1822 kommen

auf dem Rathaus im schriftlichen Aufstreich zum Verkauf:
20,73 Festmeter 1. Klasse,
47.61 „
31,57
9.15
6,87
0,23

2.
3.
4
5.
6.

Süßholz zirka4.33 Festmeter.
Die verschlossenen, vom Bieter Unterzeichneten Angebote

wollen in Prozenten der Landesgiundpreise vom 1. Nov. 1922
spätestens am 16 D zember, abends 6 Uhr,
auf dem Rathause eingereichi werden.

Zahlungstermin: Die Hälfte sofort, den zweiten Teil
nach vier Wochen. Ab uhr günstig.

Den 8. Dezember 1922.
Gemeinderat.

Prima

Gerste mi>MW
empfehle«

6kdr. Leklsnäsrer, Untkiröielienlikwli,
D I' t.»n 2.

Stadtgemeinde Calw.
Der Krämermarkt

findet am Mittwoch , den IS . Dezember 1S22 statt.Der

Nutz-, Pferde- ««d Lihmink-Mlirkt
füllt aus.

Calw, den7. Dezember 1922.
Stadtschultheitzenamt:

Göhner.

PIA
Mittler. Pech!«

, oerl-bwinden meist ich
Ichnell, wenn man den Scham

von rucicar ' » Polen !- M- lHiin- IS -Il!
abend » kintrockncn lastt Schäumers!
morgen » abwoschen und mit ru -iraod-
vr «m« nachstreich-n . » rostarüz,
Wirkung , von Tausenden bchtöiizi
In allen Apolheken. Dc »ger!eo, P-r-
ftimerl -. u. Friseucgeschatten erhältlich

Verloren
» » » » » » » » « » « » » « » » « « » « » » » » » » « « » » » » «» » » » » » »

Ar das Wy ! !

»

Badetücher, Mullwindeln,
Nabelbinden, Moltontücher,

Durchsteck-Wickelbänder,
Hcmdchen, Strümpschen,

Strick-Jäckchen, Strickhöschen,
Kleidchen, Schuhchen,

Lätzchen, Lutschplatten,
Ueberjäckchen, Mäntelchen,
Wagendecken, Wagenrissen.

Willi! ». M . NMÜI. -
LV»i8vI»ei» Ll«1«l 8 «« « v « « tl Hvtvl Lall . E

. . . rdit->ruft «>UU!M "

/r.!.

Wersteigerung
Mittwoch, den 13. Dezember, mittags 12'/- Uhr,

im Eyachtal:
1 Pritschenwagen mit Aufsatzz. Bündelholz, zwei
Langholzwagen, 1 Leiterwagen, 2 eichene Leitern,
1 Holzschlitten mit Anhänger, 1 Herrenschlitten.
Winden, Ketten, Griffe, 50 St . Gattersägen mit
Ansassung. 1 Hochgangsäge, 1 Stanze zum Sägen
ansaffen, verschiedenes Fuhr« und Sägewerkgeläte,
Kummet, Brustgeschirre.

Lugen Haubenkak» Dobel.

ging ein schwarzer Pch
um Sonntag, den 10. d. M.
auf dem Wege von Neuenbürg
nach Gräfenhausen.

Der redliche Finder wird
gebeten, denselben gegen gut!
Belohnung in der „Enztäler"-
Geschäftsstelle abzugeben.

Calmbach.
35 Sack

Roman-
Zement

hat zu verkaufen oder gegen
Kartoffel oder Hühner«
satter zu vertauschen.

Adolf Heydt.
Wildbad.

Nähmslhiae
(Singer).

OhrM,
Lchivmili. Uhr,
MhnMintt 'Echml,
Oder-Tasche,
Fkineii-Kratzk»

(Glühe 36 und 37),
zu verkaufen
Billa „Tanneuburg".
B i r k e n f e l d.

Einige Zentner

WM
1 junge rehfarbige

Ziege
verkauft

Beft --r, Gärtner,
Schömberg.

Setze eine 32 Wochen
trächtigeFahr-
Kuh

dem Verkauf aus.
Talstrstze 2«^

für Kanzleien und Büros sind
sofort lieferbar.
C. Meeh'sche Bvchdruckerel.

MW

Bezugspreis:
-W-Ilich ln Neuenbürg
,400. Durch die Post
^ Orts- und Orcranits-
„lehr, iowie im sonstigen
Mischen Vertehr^ 400

Nil Postdestellgeld.
^ Fällen von höherer Ge-
,«ll besteht kein Anspruch
^Lieferung der Zeitung
M auf Rückerstattung des

Bezugspreises.

Wellungen nehmen alle
Mellen, in Neuenbürg
herbem die Austräger

jederzeit entgegen.

jirolonto Nr. 24 bei der
xz.-Sparkasse Neuenbürg.

.4« SSI

Der Reichskanzler ü

Der Reichskanzler s,
BM : Ich habe derer
Md will es heute uoch-n
jeirrbar bei ihrer im R
steine deutsche Regierun
Men . Leun die Preis!
je§Deutschen Reiches,
frage des deutschen Volk
Hauptziele im Auge hat
besetzten Gebiete sobald >
Kr uns gilt , daß alles,
mHinblick auf das grr
m allem sicherlich am l
juche! Damit komme i
Kiese Stunde schlagen N
Mswertem Munde die
Bin auslegen hören, di
vorgeseheneFrist von 1t
-es Vertrages noch nicht
lMNgstzersnche sind mi
Mer Vertrages nutzere
sie Besetzung zu berechn
zweideutiger Weise: Es
träges selbst. Dieses er
1S20 errichtet worden,
setzung der Rheinlande
Deutschland hat demna,
«spruch darauf, daß mi
lmkavf tzon Köln und ö
Kebiete geräumt werde,
müssen Ser Brückenkopf
Mer Vertrag genau t
mit dem Ablauf des S. ^
alliierten und assortierte

halben! Dieser Rechtsai
terworfen, die im Schlr
dahin festgelegt ist, daß
M im gewissen Umfan,
Ablauf der 15jährigen
liierten Regierungen di
forderten Angriff De,
Voraussetzung für eine
isthiernach, daß von dei
- nicht etwa von den '
nur gar von einer diese:
bei Ablauf der Besetzun
troffen wird , daß gegen
hinreichende Sicherheit
vaffnung kann diese er
macht werden, die mit
tun hat.

Warschau. 11. Dez
technikum Warschau, G
deuten der Republik Pr

London, 10. Dez.
>wf einem Dampfer 12
lung von Sprengmater
silscher Bezeichnung ge

Warnungen
Lausanne. 11. Dez

türkischen Journalisten
die Türken davor, den
Türkei um die Vorteil!
französische Nachgeben

!sei aus ein Tanschgeschö
reu. Aber Frankreich
leben, das englische Vol
ichen Forderung nicht z
Standpunkt Rußlands.
Utzd wenn sie nicht gesi
Rußland ständig bedro
den Kaukasus hätten,
beiden.

Auf die Frage ein
wie sein Bedauern übe
ausgesprochen habe , ar
dings, daß die Türkei s
Interessen und vor al
lasse. Er könne dies ä
im gemeinsamen Kamp
i° stark sei, daß man
eine vorübergehende V

Einstimmige Ablehn,

London, 11. Dez.
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